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an vertrauensw ürdige Personen  zu erteilen, w orüber dem B ew erber eine ans 
seine P erson  lautende, m it dem Amtssiegel versehene Urkunde auszufertigen  ist.

F ü r  die B ew illigung des V ogelfanges ist eine jährliche G ebühr von fünf 
K ronen zu entrichten. D ie Fanggebühren  fließen in den Tirolischen L andes­
h au sh a lt zur V erw endung fü r landwirtschaftliche Zwecke.

T ote Vögel dürfen weder in den H andel gebracht, noch in G asthäusern 
verabreicht werden. A usgenom m en von dieser Bestim mung sind die a ls  schädlich 
weiter unten angeführten Vögel.

Ü bertretungen dieses Gesetzes sind von der zuständigen politischen Behörde 
mit einer G eldstrafe von zwei b is vierzig K ronen und im W iederholungsfälle 
bis zu hundert K ronen , im F alle  der Z ah lungsunfäh igkeit m it einer Arreststrafe 
von sechs S tu n d e n  bis zu zehn Tagen zu bestrafen. Außerdem sind die F angw erk­
zeuge und die gefangenen oder getöteten Vögel zu konfiszieren, die noch lebenden aber 
sogleich freizulassen. Gegen P ersonen , welche wiederholt straffällig  werden, kann 
auch auf Verlust der erteilten Bew illigung zum F an gen  der V ögel erkannt werden.

F ü r  wissenschaftliche Zwecke kann die politische Landesstelle A usnahm en von 
den Bestim m ungen dieses Gesetzes eintreten lassen. D agegen kann sie aber auch 
m it Zustim m ung des Landesausschusses au s Kulturrücksichten auf A ntrag  der 
Gemeindevorstehungen oder der landwirtschaftlichen Genossenschaften den V ogel­
fang für die Gebiete einzelner Gemeinden oder ganzer Bezirke auf bestimmte 
Z eit noch mehr einschränken oder ganz verbieten.

A ls schädlich werden bezeichnet: der B a r t-  oder Läm m ergeier, die A dler­
a rten , die F a lkenarten , die Habichte (S p e rb e r , Finkenhabicht, H ühnerhabicht, 
H ühnergeier), die M ila n e , die W eihen, die E u len  (U hu, B u h in ), die R aben, die 
W ürger (rotrückiger W ürg er, D o rnd rehe r, g rauer oder Schw arzstirnw ürger, 
N au bw ürge r, M eisenkönig, rotköpfiger W ürger), der E isvoge l, (M artinsvogel) 
und die Wasseramsel.

W enn w ir u n s  auch, besonders w as die a ls  schädlich bezeichneten Vögel 
an lang t, nicht m it allen Bestim mungen dieses Gesetzes, das unter zähem W ider­
stände der Abgeordneten von W e l s c h - T i r o l  angenommen worden ist, einverstanden 
erklären können, so ist doch der E rla ß  des Gesetzes a ls  ein großer Fortschritt zu 
bezeichnen. Hoffen w ir , daß es nicht n u r  erlassen, sondern auch befolgt wird.

Vogelteichen an Aamenhüten.
Von V ic to r  H o r n u n g .

W enn der Lenz nach öder W interszeit wieder seinen Einzug gehalten, dann 
erwacht auch die schlummernde N a tu r  zu neuem Leben; in B erg  und T h a l, in
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Feld  und H a in , in S ü m p fen  und Schluchten vernehmen w ir tausende von T ie r­
stimmen, die auf die m annigfaltigste Weise ihre F reude bekunden. Mücken, B ienen 
und andere Insekten fliegen^ summend und brumm end um her, die Frösche ver­
anstalten wieder ihre Abendkonzerte, aber in erster Linie verleihen die Vögel durch 
ih r Gejubel und Geschmetter der schönen Ja h re sz e it den w ahren R eiz. W elcher 
N atu rfreund  möchte wohl im Lenzmond der Lerche J u b e ltr i l le r ,  den lustigen 
Finkenschlag oder der N achtigall liebliche Weise vermissen? F röh lich , in hellen 
H aufen treffen nach und nach die F rü h lin g sb o te n  in  der teuren Heim at wieder 
ein und begrüßen freudig den stillen H a in , das trau te  O bstgärtchen, die alte 
Dorfscheune, wo schützende M enschenhände ihr kleines H a u s  vor G efahr beschirmten. 
Obgleich sie in  den südlichen, heißen Gegenden täglich an  der reich gedeckten 
T afel schwelgten, obgleich sie jubelnd ihre F lugspiele in  dem blauen Äther voll­
führten  und fröhlich in  den im m ergrünen B äum en quirilierten , haben sie dennoch 
ihrer G eburtsstä tte  ein treues Andenken bew ahrt und stellen sich bei dem ersten 
linden F rüh lingshauch  wieder ein. Keine M acht kann ihren D ra n g  zurückhalten, 
keine G efahr schreckt sie auf ihrer weiten Reise a b , n u r  nach dem einen Ziele 
sehnt sich das kleine Vogelherz —  nach der H eim at.

Nun weht im deutschen Walde 
D er feuchte Frühlingsw ind,
I n  Blumen prangt die Halde,
D er letzte Schnee zerrinnt,- 
Nach öder Winterplage
Schmückt neu mit G rün sich Baum und Strauch,
E s werden lang die Tage: —
Nun ans! Zum deutschen Hage 
Zieh'n wir mit linder Lüfte Hauch.

J a  wahrlich, jeder N atu rfreund  erw arte t sehnsüchtig alljährlich die H erolde 
des F rü h lin g s  und wird nicht m üde, stets von neuem wieder m it F reuden ihr 
leises Frühlingsgezw itscher zu vernehmen. D enn  die Vögel verschönern u n s  den 
G enuß des Lebens! B e trü b t und m it Schmerz müssen w ir aber bemerken, daß 
unsere Vogelwelt sich an Z a h l jährlich in  erschreckender Weise verringert. Ic h  
kenne selbst ein Beispiel von einem braunschweigischen S täd tchen , wo vor einigen 
Ja h re n  in den S tra ß e n  zahllose S chw alben  sich in pfeilschnellem F luge in  rder 
L uft wiegten und ih r m unteres, anheim elndes Gezwitscher vernehmen ließen. H W ie 
w ars aber im letzten S o m m e r?  Vereinzelt n u r sah m an die Tierchen durch die 
Luft segeln, und ihre S tim m en , die man n u r hin und wieder vereinzelt vernahm , 
machten auf Herz und G em üt einen trau rig en , wehmütigen Eindruck. Kurz der 
O rtschaft fehlte das Friedliche und T rauliche, das dem Herzen so wohl tha t. 
D en n , wenn die Landleute früh m orgens ihrer Arbeit nachgingen, wurde ihnen 
von den Schw alben  ein m unterer M orgengruß  zugeschickt, und kehrten sie ermüdet
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von den Feldern  heim, so hieß fröhliches Schwalbengezwitscher sie in ihrem trau ten  
Heim willkommen und  regte gleichsam ihre angestrengten N erven zu neuem Leben 
an. D ah in  sind nun  diese schönen Z eiten! Aber nicht allein Schw alben, sondern 
F inken, Lerchen, Amseln und andere buntfarbige S ä n g e r  haben in  den letzten 
J a h re n  an Kopfzahl gewaltig abgenom men, und zw ar in -d e r  Hauptsache durch 
den V ogelm assenm ordi). Schuld  an  diesem bestialen und unverantw ortlichen V ogel­
morde sind aber in erster Linie D eutschlands F ra u e n ! T ra u rig  ist es in  der 
T h a t, daß einem weiblichen Wesen mit V ernunft und V erstand ein solch' schwerer 
V orw urf gemacht werden m uß, aber trotzdem ist der V o rw urf gerechtfertigt. D enn  
einem W eibe, das sich mit einem arm en, toten Vöglein schmückt, n u r  um seine 
schnöde Eitelkeit zu befriedigen, um m it dem arm en , gefiederten Tierchen zu 
parad ieren , um es auf P rom enaden  öffentlich spazieren zu füh ren , ist jedwedes 
M itgefüh l, jede S p u r  von G em üt abzusprechen. N u r  um  „die M ode m it zu 
machen", w ird dieser thörichte Kopfputz gew ählt, und der M ensch, der sich fü r 
das höchst entwickelte irdische Wesen hält, w ird  zum M o d en a rren ! E in  Vöglein 
am Hute hebt keineswegs die Schönheit eines W eibes! W ie herzerfreuend ist 
dagegen der Anblick einer D am e, die sich ein B lüm lein  zum Schmuck auserkoren, 
mit W ohlgefallen betrachtet jedes Auge diese einfache, anm utige Zierde.

D a ß  diese scheußliche M ode aber in unserem K lim a noch in stetem A uf­
schwünge begriffen ist, und die Vogelleichen kolossalen Absatz finden, das beweist 
eine Notiz der „P e te rsb . List." S ie  berichtet, daß ein V ertre ter der unsympathisch­
sten H andels- und E rw erbszw eige, der bekannte „Vogelgrossist" K. in P e te rsb u rg  
verw eilt, um  L ieferungsverträge mit dem I n -  und A uslande abzuschließen. W ie 
gefährlich solch' ein einziger H ändler schon fü r unsere Vogelwelt ist, das leuchtet 
am ersten ein, wenn m an seine eigenen A ngaben näher in s  Auge faßt. E r  setzt 
jährlich gegen 3 0 0 0 0  S perlinge , 1500  B ienenfänger, 2 8 0 0  S ta re , 100 0  Spechte, 
3 0 0 0 0  Feldhühner, 1200  F asanen , 2 0 0 0  S tö rche , 380 0  R e ih er, 1200  M öven, 
7 5 0 0 0  T auben  und ungefähr tausend verschiedenartige kleinere V ögel a b , in 
S u m m a S u m m aru m  also jährlich ungefähr 1 5 8 5 0 0 . D ie hier aufgeführten 
Vögel sind nun  die H auptvertreter unserer heimischen Vogelwelt und vergegen­
w ärtig t m an sich n u n , wie groß die Z a h l der getöteten Vögel nach V erlau f 
von fünfundzwanzig J a h re n  sein w ird , dann  braucht wohl nicht betont zu 
werden, daß unsere L and- und Forstwirtschaft einer sehr gefährlichen Zukunft 
entgegengeht.

I n  den südlichen Gegenden vollends hat m an bereits dermaßen un ter den

9 W ir können uns durchaus nicht in allen Stücken mit dem Verfasser einer Meinung 
erklären. Aber trotzdem haben wir die Arbeit aufgenommen, da sie von wahrer Liebe zur 
Vogelwelt zeugt und vieles enthält, das auch unserem Standpunkt entspricht. Red.
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lieblichen, göttlichen G ebilden gew ütet, daß nach einer Schätzung in  ungefähr 
fünfundzw anzig J a h re n  3 0 0 0  M illionen  V ögel ein O p fe r  der M ode geworden 
sind. Aber noch immer ist m an nicht zur Einsicht gekommen, beständig werden 
jährlich noch M illionen  der entzückendsten V ogelarten hingem ordet. M ir  selbst 
versicherte ein F re u n d , daß m an in B rasilien  oft stundenweite Strecken zurück­
legen kann, ohne einen V ertreter der gefiederten W elt zu erblicken. D o rt sind es 
namentlich ansässige I ta l ie n e r ,  die m it der F lin te  umherschlendern und jedem 
harmlosen V öglein das tätliche B lei in die B ru st jag en , n u r  um ein Z iel zu 
haben; und diese M ordbuben lassen die M ehrzahl dieser reizenden Tierchen ihre 
letzte Ruhestätte in der B ra tp fan n e  finden. W enn nun  in der heißen Zone in 
so kurzer Z eit die Vogelwelt dermaßen zusammengeschmolzen ist, dann werden 
unsere nützlichen Vögel in  einer noch viel kürzeren S p a n n e  Z eit der sicheren 
A u sro ttung  entgegengehen, wenn nicht schnelle H ilfe nah t. D enn  während sich 
in den T ropen  noch viele unzugängliche W älder und S üm pfe  befinden, die den 
Vögeln eine letzte sichere Zuflucht bieten, fällt dieser wichtige, nicht zu u n te r­
schätzende P u n k t bei u n s  vollkommen fort.

U n d  d ie se m  b a r b a r i s c h e n ,  s c h e u ß lic h e n  T r e i b e n  s o l l t e  durch  G e ­
setze kein  E i n h a l t  g e b o te n  w e rd e n  k ö n n e n ?

W ie H ohn d ring t es an unser O h r , daß m an den M örd ern  unserer unen t­
behrlichen Genossen noch kein eisernes H a lt gebot. D enn  nicht selten wird m an 
von Landleuten, die m an auffordert, ihre besten F eld- und W aldhü ter, die Vögel, 
zu schützen, die W orte vernehm en: „ W a s  nutzt u n s  alles Hegen und Pflegen 
wenn die S tad td am en  die Vögel stolz auf ihren  H äuptern  öffentlich zur S chau  
tra g e n ? "  I n  gewissem S in n e  haben sie Recht. D enn  da der L andw irt im 
Laufe der Z eit von den grausam en M assenm orden gehört und sich selbst von der 
gewaltigen A bnahm e der nützlichen Vögel überzeugt hat, g laub t er, daß der von 
ihm  ausgehende Vogelschutz verhältn ism äßig  n u r sehr geringe Erfolge zu ver­
zeichnen hat, wenn sich ihm nirgends hilfreiche S tützen  bieten. D ie Folge wird 
sein, daß unser ganzes L and von denselben Schicksalsschlägen getroffen werden 
w ird , wie bereits einige Landschaften; große Jnsektenschwarme werden sich 
einstellen, unsere S aatgefilde verheeren, unsere W aldbäum e kahlfressen —  
denn die F eld - und W aldpolizei feh lt, n u r sie allein kann fü r die Sicherheit 
wachen.

Bekanntlich ist aber gegen M odethorheiten n u r sehr wenig auszurichten. Und 
daß dieser S atz auf W ahrheit beruht, dafür haben u n s  D eutschlands F ra u e n  und 
Töchter ein tief beschämendes Beispiel geliefert, denn alle ernsten E rm ahnungen 
und B ille n , von dieser gemeingefährlichen Unsitte abzulassen, p ra llten  bei ihnen 
w irkungslos ab. S o  bleibt denn kein anderer Ausweg a ls  mit Gesetzen vorzu­
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gehen, um auf diese Weise dem ruchlosen, grausam en T reiben ein E n d e l n  be­
reiten. D eshalb  tr i t t  an jeden B ogelfreund die dringende F orderung  heran, mir 
allen zu Gebote stehenden M itte ln  gegen diesen Vogelmord zu Felde zu ziehen, 
da mit G üte, wie die E rfa h ru n g  gelehrt hat, in diesem F alle nicht das geringste 
ausgerichtet werden kann. Am richtigsten würde es nun  sein, wenn die einzelnen 
L änder sich untereinander einigten und ein in ternationales Schutzgesetz ausstellten, 
um jede Ü bertretung desselben schwer zu ahnden; jedoch ehe m an dieses wünschens­
werte Z ie l erreichte, würde noch lange Z eit vergehen, und noch mancher S ä n g e r 
müßte den Tod erleiden. S o  gilt es denn zunächst, in unserem eigenen V ate r­
lande Vorkehrungen zu treffen, um so schnell wie möglich dem scheußlichen M assen­
morde ein Ende zu setzen.

Vielleicht könnte dies durch folgende V erordnungen  geschehen:
I. D a s  S ch ießen , Fangen  und T öten sämtlicher Vögel w ird m it hohen 

S tra fe n  belegt; gleichfalls das Ausnehmen und  Zerstören  ihrer B ru t  (mit A u s­
nahme der an den H äusern  befindlichen Nester). A usgenom m en von diesem G e­
setze würden sein die gemeinschädlichen V ögel z. B . Habicht, S p e rb e r , Hetzer, 
Elster u. s. w ., diese zum Tode verurteilten  Schädlinge m üßten natürlich von 
anerkannten O rn itho logen  genau zusammengestellt u n d , bekannt gegeben werden. 
F ü r  falsch halte  ich e s , die Vögel zusammenzustellen, welche geschützt werden 
sollen, da einerseits ihre Z a h l sehr groß ist, und andererseits sämtliche nützliche 
V ögel in dieser R ubrik schwerlich aufgezählt werden könnten. D a n n  glaube ich 
ferner, daß, soweit meine E rfah ru ng en  reichen, unsere schädlichen Vögel w ohl 
zum größten T eil im Volke bekannt sind, während dies bei der großen Z ah l der 
nützlichen Vögel nicht der F a ll  is t? )

I I .  D en  Putzgeschäften wird bei hoher S tra fe  un tersag t, jedweden V ogel­
balg zu exportieren. S ie  m üßten namentlich in der ersten Z eit einer scharfen 
Kontrolle unterw orfen  werden, denn: „die Modegeschäste sind die indirekte S ch lacht­
bank unserer V ogelw elt." W ird  ihnen verboten, die Hüte m it Vogelleichen auf­
zuputzen, so ist natürlich kein Angebot mehr vorhanden, die Folge w ird sein, daß 
die Nachfrage au fhört, und die M ode muß verschwinden. Betonen möchte ich 
noch ausdrücklich, daß m an streng daraus zu achten hätte , daß nicht ein einziger 
Vogelbalg von den Geschäften a u s-  oder eingeführt würde. Untersagte man ihnen 
nämlich von F irm en in unserem Lande Vogelleichen zn beziehen, so würde das A u s­
land, z. B . I ta l ie n ,  den Nutzen hiervon ziehen, im Herbste und W inter unsere fröh- *)

*) Nach unserer Meinung genügt unser Reichsvogelschutzgesetz, zumal da die Einzel­
staaten über die Beitimmungen desselben noch hinausgehen dürren, abgesehen von einigen kleinen 
Einzelheiten allen berechtigten Forderungen. Eines neuen Gesetzes bedarf es unserer Ansicht nach 
nicht- höchstens wäre die Hinzusügung einzelner Bestimmungen noch wünschenswert. Red.
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lichen W anderer an den U fern des M eeres niedermetzeln und bei u n s  im portieren. 
Auf diese Weise wäre das Gesetz dann um gangen.

Obgleich nun  ein derartiges gesetzliches Vorgehen im Volke an fangs auf 
heftigen W iderstand stoßen dürste und große Schwierigkeiten zu bereiten scheint, 
ist nach dem geschilderten wohl kein anderer A usw eg mehr denkbar, und wenn 
m an die Sache sich reiflich überleg t, kann jeder vorurte ilsfre ie  M a n n , jede ver­
nünftige F ra u  einen solchen S ch ritt n u r  billigen. W enngleich meine Vorschläge 
n u n  aber keineswegs Anspruch ans vollkommene Korrektheit machen sollen, so 
möchte ich die werten V ereinsm itg lieder dringend auffordern, doch ihrerseits streng 
gegen dieses grausige T reiben vorzugehen, sich m it anderen vogelfreundlich ge­
sinnten Vereinen in  V erb indung  zu setzen, um über diesen Gegenstand zu beraten 
und so der gefiederten W elt eine glücklichere Z ukunft zu sichern, denn —  schnelle 
H ilfe thu t not!

Die Jänge der Zlaulwögel.
Von Car l  R. Hennicke.

(M it Schwarztafel IX.)

I.
A uf S e ite  2 79  des vorigen Ja h rg a n g e s  unserer M onatsschrift gab ich eine 

Nachricht a u s  dem „W eidm ann" wieder, lau t der an die Geschäftsstelle des V er­
bandes Deutscher Brieftanbenliebhaber-V ereine im J a h re  1894  u n ter 2 2 6 4  a ls  
solche des W anderfalken, H ühnerhabichts und Sperberw eibchens eingesandten P a a r  
F ängen  677 P a a r  nicht p räm iiert w urden , weil sie von anderen R aubvögeln  
stammten. D e r  Einsender der N otiz fügte h inzu : „ W ir sehen also auch hier 
wieder, wie wenig die R aubvögel in Jägerkreisen  gekannt sind." Diese Thatsache 
steht nun  durchaus nicht vereinzelt da. Ähnliche Vorkommnisse sind sehr häufig 
zu verzeichnen. J a ,  es giebt sogar „ S ch u ß g e ld -Jäg e r" , die die F än ge  an  die 
auszahlende Behörde in  möglichst verstümmeltem Zustande liefern , um so eine 
Kontrolle möglichst zu erschweren.

Um n u n  eine Bestim m ung der F än ge  möglichst leicht zu gestalten, bringen 
w ir in diesem und den folgenden Heften unserer M onatsschrift eine Anzahl B ilder 
von F ängen  unserer R au bv ög el, die nach direkt nach dem Tode aufgenommenen 
Pho tograph ien  hergestellt sind, und die u n s  ein F reund  unseres V e re in s , H err 
A le x a n d e r  H in tz e  in H elsingfors, gütigst zur V erfügung gestellt h a t ,  w ofür 
w ir ihm auch an dieser S te lle  unseren besten D ank aussprechen. Jed er T afel 
w ird eine kurze Beschreibung der d arauf dargestellten Fänge beigegeben werden. 
W ir beginnen heute mit dem
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